
Gille: ' cnr;stiidle Gedanken Ar der äéli910n def Fox-Indianer
SCH un ordert nachdrücklich das ganze christlıche Volk wie auch den gesamten
Klerus ZU Missıjonstat auf. W ır erleben in den Worten des obersten Hirten
etwas VO  — der f ıt at der Kırche 1im weıtesten Sinne: S16 kennt keıne

geographisch-politischen Grenzen, s1e entdeckt unter dem Gesichtspunkt der Werte
Gutes und Schönes un! 111 heım-überall 1n der Welt noch etwas W ahres;

halt als Hüterın der Gerechtigkeit undholen 1in das siıchtbare eıch Chrıiıstı, s1e
Ordnung genossenschaftlichen Partikularısmus AUS ıhren eigenen Reihen fern un!

bemüht siıch ıine gerechte Verteilung der Erdenguter unter allen Menschen,
s1€e ıll als wahre Volkskirche alle ihre Mitglieder in das Missionsapostolat e1IN-

reihen, auch die Kinder und dıe Wissenschaftler und dıe nhaber der hierarchı-
schen Gewalten: ulterıus qu'‘ alacrıtate procedendum adhortamur
mNn dicımus Venerabiles 1n Episcopatu Fratres, Evangehlı propaga-
OoreS, SaCT' administros singüos christifideles

Max Bıerbaum.Munster 1.

Chfistliche Gedanken in der Religion der Fox-Indianer
Von Dr phıl. Gılle, Witzenhausen

Die FKFox sıind eın cschr konservativer Indianerstamm Nordamerikas. Sıie SC-
horen ZUX Zentralgruppe der Algonkinfamilie un stehen linguistisch den Cree
naher als den QOjibwa. S1e haben ihre eingeborenen, relig10sen Vorstellungen
bis iın die Moderne bewahrt un! sıch den Einfluß der „weißen” Kultur

weiılen als dıe uUuL-und des Christentums abgeschlossen. Sıe werden somıt bıs

sprünglichsten Vertreter der Zentralalgonkın angesehen, obwohl S1C einem

starken Einfluß remder un verwandter Einheiten- ausgesetzt M, mı1t denen

S1C sıch 1mM Laufe iıhrer Geschichte vermischten. Direkte Missionsversuche S1N!

erfolglos geblieben. Es ist interessant, festzustellen, wıe weiıt trotzdem christ-
licher Einfluß 1n ıhren relig1ösen Vorstellungen ‚spürbar ist Diıeser ist das
Resultat der unbewußten UÜbernahme christlıcher Ideen 1 eingeborenen Ge-
wande VO  ( benachbarten Stammen, dıe staärkeren Kontakt mıt Missionaren hatten.

Im allgemeınen zeıgen dıe relıy1ı0sen Ansichten der Kox das gemeinalgonkı-
iıne materielle Kralft, eın allgegen-nische Bild: Sıe glauben das maäneto,

wärtiges, kosmisches Agens 1n belebten unbelebten Dingen. 1eraus bilden
S16 übernatürlıche, ber doch sınnlich wahrnehmbare Wesen, mänetowäg! „mıiıt

anthropomorph sınd, Iso wıe Kıin-mäneto behaftete”, dıe dem Wesen
geborene denken, handeln un! sprechen, ursprünglıch ber die Erscheinungsform

dafiß für den primıtıven Bewohner deseines Tiıeres besitzen. Ks ıst anzunehmen,
Waldes, dessen auch 1m fortschrittlichen Kulturzustand unzulängliche Waffen

tierischen Feinde boten, das überlegene,keıne vollıge Sicherheıt se1ne
näachtliche Raubtier mıt seiınen NV'!ständlichen Kraften zum „Geistertier“ und
damıt Zur Urform des schadenstiftenden, „mäneto-behafteten“ Wesens, des

chlichen mänetöowäg! dermadtcimänetowa wurde. Tatsächlich SIN dıe hauptsa
Fox katzen- (Luchs, Cougar) baren- (schwarzer Waldbär) und schlangengestaltig.
Das pecipeCcıwa, VONl dem an annimmt‚y, daß es im Wasser lebt, ıst CIn luchs-
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artıges Wesen der Bar ist dıe Erscheinungéfdn% def Hexe manetöowe'sita ®

und dıe Giftschlange gemeınhın ist Gegenstand der Angst un! VerehrungDiese Vorstellungen sınd naturlıch qhenso gemeinalgonkinisch, W1Ee die Auf-
fassung der ule als Menschenfresser windigo. der als Bersonifikation des
Hungertodes Für die Entstehung dıeser Auffassung ıst das „geıisterhafte“ Wesen
des unheimlichen Nad1tyoge_ls_‚ der ja auch ın KEuropa als Todbtigger gilt, maß-
geblıch gewesen.

Der Begriff des „wohlgesinnten  6& mänetowä ıst sehr viel Jünger. Sein e1N-
zıger, ursprünglıch tıergestaltiger Vertreter ıst der Adler meges1ıwa, die Personi-
tiıkation des Gewitters., als Antagonist der Schlange Der Büffel nenu ’ swa, der

als Erd-mänetowa angesehen wird, wurde den Fox erst ın relativ spater eıtG  B  20  kleine B'eiträge  artiges Wesen!, der Bär ist die Erscheinungsförfi der Hexe niänet?:omfe‘sitz'!.=  ‚und die Giftschlange gemeinhin ist Gegenstand der Angst und Verehrung ®.  Diese Vorstellungen sind natürlich ebenso gemeinalgonkinisch, wie die Auf-  fassung der Eule als Menschenfresser windigo. oder. als Personifikation des  Hungertodes *, Für die Entstehung dieser Auffassung ist das „geisterhafte“ Wesen  . des unheimlichen Na  7  t:ht‘voge‘ls‘7 dch ja auch in Europa als Todbiipger gilt, maß-  geblich gewesen.  z  Der Begriff des „wohlgesin  nten“ mänetowä ist sehrr viel jünger. Sein-ein-  ziger, ursprünglich tiergestaltiger Vertreter ist der Adler megesiwa, die Personi-  fikation des Gewitters, als Antagonist der Schlange°. Der Büffel nenu’swa, der  -als Erd-mänetowä angesehen wird, wurde den Fox erst in relativ später Zeit  „ bekannt, und die kosmischen mänetöwägli sind menschengestaltig: kiceswa, die  _ Sonne ist männlich, der Mond ist weiblichä@ebenso die Erde®. Es ist abwegig,  ‚ den Begriff kecämänetowä (kecä —” gut, wohlgesinnt) an sich auf einen christ-  lichen Ursprung zurückzuführen, da er sich hinsichtlich der Gegensätzlichkeit der  Teile der Natur und ihrer verderblichen und. segensreichen Einwirkungen auf  den Menschen entwickeln konnte. Sonst müßte man auch den algonkinischen  ‚Heilbringer (bei den Fox Wi‘sa‘kä‘ä), der selbstverständlich kecämänetöwä ist,  als nicht indianisch annehmen.  Ein bestimmtes übernatürliches Wesen der Fox ab“e’r, „kecämanetöwä“ (der  gute Manitou), ist sehr wohl christlichen Ursprungs. Dieser „Gute Manitou“ hat  das Wesen des christlichen „allgütigen“ Gottes. Er ist praktisch identisch mit  V  „ke‘tcimänetowä“, dem „Großen Manitou“ und höchsten Wesen der Fox, die  beide Ausdrücke tatsächlich beliebig vertauschen. Wenn Truman Michelson? dem  _ Gefühl Ausdruck gibt, daß kecämänetöwä christlich, ke‘tcimänetöwä aber „ur-  sprünglich nicht gänzlich europäisch“ sei, so kann ich ihm nicht folgen. Einmal  bezeichnen beide Ausdrücke fraglos das gleiche Wesen, wie ja die Fox selbst  „guten“ und „großen“ Manitou gleichsetzen®. Zudem zeigt die Vorstellung vom  _ ke‘tcimanetowa einwandfrei christliche Züge: sie ist so vage und unbestimmt,  / entgegen der indianischen Vorstellung von sinnlich wahrnehmbaren Geistern mit  ; bestimmter Gestalt, daß sie nur als christliche Entlehnung angesehen werden  ‚ kann, wenn”wir in ihr nicht eine moderne Fortentwickklung des mänetowä unter  europäischem Einfluß vom Tiermensch-Wesen zum wesenlosen Gotte sehen wollen.  Jones? sagt vom „Großen Manitou“ und „Guten Manitou“ gleicherweise, daß  ys_ie h9ch oben am \H‚i‘mrr(1el (an der Milchstraßg-) thronen und über_ydie Manitous  £ Jones, E  125 p. 75.  @änqgrgphy of the Fox Indians, Bu;gau Amér? Etimoll‚ Bülletié  £  ? Jones, Journa  ] Amer. Fölklore, vol: 24 p 36.  * Michelson, Bureau Amer. Ethnol. Bull. 95, p. 55.  *4 Ruth Landes, The Ojibwa of Canada, in:  petition among Primitive Peoples, p. 88.   Mead, Cooperation aéd Com;  5 Vgl. Michelson, Bur. Am.. Ethn.,  BL 95 p 84  OR  ° Michelson, Bur. Am., Ethn., Bull. 125, pp. BL  ur. Am. Ethn., Bull. 105, pp. 1718  5  H  S:Vg1. Bür. A  v  m. Ethn., Bull. 105, p, 167. Dort werden in den Ursprun  gs-  mythen eines Medizin-Bündels und der' Wapanowiweni-Zeremonien analogen  — Inhalts.ke‘tci und kecä v  ;  fachen.  ertausc‘h?. Dieses Beispiel ließe sich beliebig verv?elé  9 _3ur. Am. Ethn,,  ; Bull. 125, ng 13.bekannt, und dıe kosmischen mänetowäg! sınd. menschengestaltig: kiceswa, dıe
Sonne ıst maännlıch, der Mond ist weiblich#ebenso die rde Es ist abwegig,den Begrif kecaämänetowä (kecä —S 70 wohlgesinnt) an sich auf eiınen christ-
liıchen Ursprung zurückzuführen, da er sıch hınsıchtlich der Gegensätzlichkeit der
TJeıle der Natur und ıhrer verderblichen un segensreichen Eınwirkungen auf
den enschen entwickeln konnte. Sonst mußte INan auch den algonkinischenHeilbringer (bei den Fox Wı'sa'ka’ä), der selbstverständlich kecämänetowä ist,
als nıcht indianisch annehmen.

Ein bestimmtes übernatuürliches Wesen der Fox aber, „kecämanetowä“ (dergute Manıtou), ist sechr ohl christlichen Ursprungs. Dieser „Gute Maunrnıtou“ hat
das Wesen des christlichen „allgütigen“ Gottes. Kr ıst praktisch iıdentisch mıt
„ke’tcimänetowä“, dem „Großen Manitou“ und höchsten Wesen der FOox, die
beide Ausdrücke tatsachlich beliebig vertauschen. Wenn Iruman Michelson 7 dem
Gefühl Ausdruck gibt, daß kecamäanetowä christlich, ke’tciımanetawa ber 99°sprünglich nıcht gänzlich europäisch“ sel, S ann iıch ihm nıcht folgen. Einmal
bezeichnen beide Ausdrücke iraglos das gleiche Wesen, W1eE ja die Fox selbst„guten” und „großen“ Manitou gleichsetzen Zudem zeıgt die Vorstellung vomke‘tcimanetowa einwandfrei chrıistliche Züge: S1C ist Vasc und unbestimmt,‚entgegen der indianischen Vorstellung von sınnlıch wahrnehmbaren Geistern mıt

S  S bestimmter Gestalf£, S1e NUuUr als christliche Entlehnung angesehen werdenG  B  20  kleine B'eiträge  artiges Wesen!, der Bär ist die Erscheinungsförfi der Hexe niänet?:omfe‘sitz'!.=  ‚und die Giftschlange gemeinhin ist Gegenstand der Angst und Verehrung ®.  Diese Vorstellungen sind natürlich ebenso gemeinalgonkinisch, wie die Auf-  fassung der Eule als Menschenfresser windigo. oder. als Personifikation des  Hungertodes *, Für die Entstehung dieser Auffassung ist das „geisterhafte“ Wesen  . des unheimlichen Na  7  t:ht‘voge‘ls‘7 dch ja auch in Europa als Todbiipger gilt, maß-  geblich gewesen.  z  Der Begriff des „wohlgesin  nten“ mänetowä ist sehrr viel jünger. Sein-ein-  ziger, ursprünglich tiergestaltiger Vertreter ist der Adler megesiwa, die Personi-  fikation des Gewitters, als Antagonist der Schlange°. Der Büffel nenu’swa, der  -als Erd-mänetowä angesehen wird, wurde den Fox erst in relativ später Zeit  „ bekannt, und die kosmischen mänetöwägli sind menschengestaltig: kiceswa, die  _ Sonne ist männlich, der Mond ist weiblichä@ebenso die Erde®. Es ist abwegig,  ‚ den Begriff kecämänetowä (kecä —” gut, wohlgesinnt) an sich auf einen christ-  lichen Ursprung zurückzuführen, da er sich hinsichtlich der Gegensätzlichkeit der  Teile der Natur und ihrer verderblichen und. segensreichen Einwirkungen auf  den Menschen entwickeln konnte. Sonst müßte man auch den algonkinischen  ‚Heilbringer (bei den Fox Wi‘sa‘kä‘ä), der selbstverständlich kecämänetöwä ist,  als nicht indianisch annehmen.  Ein bestimmtes übernatürliches Wesen der Fox ab“e’r, „kecämanetöwä“ (der  gute Manitou), ist sehr wohl christlichen Ursprungs. Dieser „Gute Manitou“ hat  das Wesen des christlichen „allgütigen“ Gottes. Er ist praktisch identisch mit  V  „ke‘tcimänetowä“, dem „Großen Manitou“ und höchsten Wesen der Fox, die  beide Ausdrücke tatsächlich beliebig vertauschen. Wenn Truman Michelson? dem  _ Gefühl Ausdruck gibt, daß kecämänetöwä christlich, ke‘tcimänetöwä aber „ur-  sprünglich nicht gänzlich europäisch“ sei, so kann ich ihm nicht folgen. Einmal  bezeichnen beide Ausdrücke fraglos das gleiche Wesen, wie ja die Fox selbst  „guten“ und „großen“ Manitou gleichsetzen®. Zudem zeigt die Vorstellung vom  _ ke‘tcimanetowa einwandfrei christliche Züge: sie ist so vage und unbestimmt,  / entgegen der indianischen Vorstellung von sinnlich wahrnehmbaren Geistern mit  ; bestimmter Gestalt, daß sie nur als christliche Entlehnung angesehen werden  ‚ kann, wenn”wir in ihr nicht eine moderne Fortentwickklung des mänetowä unter  europäischem Einfluß vom Tiermensch-Wesen zum wesenlosen Gotte sehen wollen.  Jones? sagt vom „Großen Manitou“ und „Guten Manitou“ gleicherweise, daß  ys_ie h9ch oben am \H‚i‘mrr(1el (an der Milchstraßg-) thronen und über_ydie Manitous  £ Jones, E  125 p. 75.  @änqgrgphy of the Fox Indians, Bu;gau Amér? Etimoll‚ Bülletié  £  ? Jones, Journa  ] Amer. Fölklore, vol: 24 p 36.  * Michelson, Bureau Amer. Ethnol. Bull. 95, p. 55.  *4 Ruth Landes, The Ojibwa of Canada, in:  petition among Primitive Peoples, p. 88.   Mead, Cooperation aéd Com;  5 Vgl. Michelson, Bur. Am.. Ethn.,  BL 95 p 84  OR  ° Michelson, Bur. Am., Ethn., Bull. 125, pp. BL  ur. Am. Ethn., Bull. 105, pp. 1718  5  H  S:Vg1. Bür. A  v  m. Ethn., Bull. 105, p, 167. Dort werden in den Ursprun  gs-  mythen eines Medizin-Bündels und der' Wapanowiweni-Zeremonien analogen  — Inhalts.ke‘tci und kecä v  ;  fachen.  ertausc‘h?. Dieses Beispiel ließe sich beliebig verv?elé  9 _3ur. Am. Ethn,,  ; Bull. 125, ng 13.kann, wenn ” wır ın ıhr nıcht 1ine moderne Fortentwicklung des mänetowa unter
europaıschem Einfluß Vom Tiermensch-Wesen ZU wesenlosen Gotte sehen wollen.

Jones ® sagt VO „Großen Manitgut und „Guten Manıtou“ gleicherweise, daß
Ssıe hoch ben A, Himmel (an der Milchstraße) thronen un über die Manitous

Jones,
25 @hnqgraphy of the FOox I\ndiaris, Bu;eau Amer Ethnol., Bulletifi

» Jones, Journa Ämer. Folklore. vol 2 9 926
Michelson, Bureau Amer. Eıithnol Bull g ‚4 Ruth Landes, The Ojibwa of Canada, In

petition HS Primitive Peoples,
Mead, Gooperation and Com-

Vgl Michelson, Bur Am Ethn., Bull. 95,
6 Michelson. Bur AÄAm. Ethn., ull 125, PP. FOZEAm Ethn., Bull 105, I8

gl Bur.Bı m. Ethn.. Bull 105, 167 ort werden in den UrsprungS-mythen eınes Medizin-Bündels un!: der W apanowiweni-Zeremonien analogennhalts ke‘tcı und eca
fachen ;rtauséhf. Dieses Beispiel ließe sıch beliebig verviel-

Y Bur. Am Ethn., Bull 125, 13
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herrschen. Dıes ist naturlich das ıld des christlichen Hiımmels. Er berichtet unsSs

weiterhin, dafß Wı: d, der Kulturheros, die rde un! alles auf ihr schuf,
wahrend dem „Guten anıtou 11UX die Kraft gab CIN15C Menschen
schaiten. er „‚Große Manıtou"“ hatte ber anscheinend mıt der Schöpfung nıchts

tun, und sıtzt als hochster Gott unfaßbar uber der Welt In der gleichen
Haltung wird der TO: Manıtou"“ den sakralen Texten Michelsons gezeıgt
In den gleichen Texten WIT: „Guter Manıtou"“ als der allgemeıne Schöpfer be-
zeichnet 11 der uns, „dıe WITr ıer Elend auf der rde des Guten anıtou

leben  “ das Leben gab
Von ecamäanetowa un WI1 sagt Jones da; letzterer der größere

Manıiıtou SC1. Wı' d, den dıe Fox selbst „Halbgott” (manetowä APC‘tawe‘S 1 -  »&
ENNCH . ıst das typısch algonkinısche übernatürliche Wesen, nicht ber der
„Gute un! Große Gott” Dieser ist dıe christliche Kronung der „Geisterwelt“
der modernen Fox-Relıgion, Weltbildes, das viel kompliziert ist,
ursprünglich SC1H köonnen: der Gegensatz zwıschen gunstıgen und ungünstıgen
Gewalten teılte einmal den KOosmos die Sphären der uft (keca gut) un:
des W assers (madtci bose). Alsdänn wurden dıe VICT Weltgegenden PCISO\D1-
fizıert, der Norden durch Wısa ka“d, der esten durch JT'cipaıyaposwa, der
Osten durch Kiıceswa, der Suden durch (awano’ Wie kunstlich dıese Ordnung
ist, zeıgt, daß nach dem Wäpänowiweni 15 der Norden durch weißen
Wäpänow  a--Vogel a(}‘sigädtciwapanowa), der Westen durch STUNCN
(ackipipägiwapäanowa), der Suden durch den (gelben) Feuer-W äpänowa (acku-
täwıiwäpanowa), und der Osten durch 11CH roten Vogel (meckwiwäapäanowa)
dargestellt werden, und e1m Donnertanz der Bär-Gens diıe 1CTr Weltgegenden
durch dıe vIier Donnerer(vögel) neneme‘kıwäagl besetzt werden. Die Redupli-
kation erfolgt Übereinstimmung mıt Heiligkeıt der Zahl Vier, dıe mıt der
ahl der Weltgegenden zusammenfallt

Andererseits ist unter: christlichem Einflufß auch AUS dem madtcimäanetowa
C1in Teufel europäischer orstellungsform geworden:.. Wır lesen der Ur-
sprungsmythe der Kiwagamo'Nn1-eremonıen daß der OSse Manıtou"“ als
Schöner Mann auftritt,un! dafß Verkleidungen vielfältig sınd mäanawäga‘ 1,
W1 "cımegutapwa‘tagudtc uwI1ya CInagwıtow uwi1yawWl „deiINE Formen SIN

Notes the Great Sacred Pack of the Fox Indıans, Bur Am thn
Bull 05, 87 107

6M Buftfalo Dance of the FOx, Bur. Am thn ull 9 9
kegıme 51 kudtcı n1iNna ne'’ki ‘ cimAamadte1i ‘awägki 1’I ıe S1IC doch alle sıch

bewegen” gab ıhnen Leben) Bur Am Ethn., ull 95, 103, 152
13 Bur Am Ethn., ull 1925,
14 Miıchelson, When the War Chiefs- worshı1p the Wolf, Bur AÄAm Ethn

Bull 114, 109
Bur. Am Ethnol., ull 105, 130— 135
Bur. Am Ethn., ull
Die Reduplikation, C111 Charakteristikum der Algonkinsprachen, insbes.

des Verbs, findet ihr Spiegelbild der Mythologie: machen die Pottawa-
tomıe den Heilbringer _ZU Altesten mannlicher Vierlinge, dıe auch dıe
Weltgegenden personifizieren(Manuel des ndıens du Canada, Ottawa, 2386
Das Beispiel 1ßt sıch beliebig vermehren: eingeborene Mythen: bieten die -
dauernde Wiederholung bestimmter Motive.

18 Michelson, Annual Report Bur Am Ethn., 555
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viele, andert das Aussehen SC1NCECS Körpers, dafß ıhm VO  } jeden SC-
glaubt wird” Dann folgt 1116 Beschreibung dıe die europaısche Beeinflussung
ZUX Gewißheit werden 1ä1ßt 99 1st häfßlıch hat NCN Schwanz, und SCIMN

Schwanz 1St nde WIC 3091 Pfeilspitze, sagt man
Charakteristisch tür die relıg10se Betatıgung der Fox WIC der Zentral-

algonkın überhaupt sınd Medizın (natawınon2a), „Medizinbündel” (m cam!)
und Medizingesellschaft cdıe n Zusammenhange stehen Natawınona,
das sıch grundsatzlıch VO  — uUunNSeCTCEL Auffassung der Medizın unterscheıidet (diese
CNNCH die Fox n atawınon)), 1St C1IN Zauber, und ohl ursprunglıch C1MN boser
Zauber, der dem Lebewesen, auf das angesetzt wiırd den Tod bringt Diese
„Mediızın wird durch Vısıonen, dıe durch langdauernde Nahrungsverweiıgerung
herbeigeführt werden, erlangt Eıne „Jagdmedıizın“ wiıird auf; die Faäahrte
des verfolgten J1eres angesetzt un!' ofe AUS der Ferne, der lähmt das Wild
bıs der Jäger einholt Wenn 3881 Fremder die bezauberte Fäahrte berührt
vertallt gleichtalls dem sıcheren Tode, der Beine verkrüppeln, Was für

Das mi enthalt 16 derden Eingeborenen schliımmer als der Tod iSt ”1

mehrere dieser zauberkräftigen „Medizınen”. Eın solches Bundel verleiht über-
naturliche Kratte un! Fähigkeiten: macht pnpidltlga;‚ kugelfest, verleiht -
natürliche Schnelligkeit, macht tiefe und veinande W asser schmal und seicht,
Hahmt Feinde durch unnatuürlichen Schlaf,; zwıingt das Wiıld ZU Jager heran,
erlaubt 1  M, zauberhait uber große Entfernungen A sehen, us>s  s Das inı cam!}
da: für SCINECIN Besitzer bei den Fox oft dıe ens schr wertvoll ıst wird aut
dem Rücken getragen 2 Baum der Wıgwam halber Hohe von

der Erde aufgehängt Der vorteilhafte Gebrauch des m1 camı! ruft be1 Jones
den Eindruck hervor, da: dıeses keine „boöse Medizın“ enthalte. Harrington 25

berichtet ber VOoO  - Bündel, dessen „Medizın“ Lebewesen boser
Absıcht anwendbar Wa  — Für dıe Beurteijlung 11265 m1  n ıst schliefßlich der
Gesichtswinkel des Jägers WI1eC des Gejagten, des Zaubernden WIC des Bezauberten
anzulegen.

Die „Medizingesellschaften“, metawıweni, wapanowıwenl, sisa'’kyawenı, Eics
dıe WITF auch beı den Ojibwa, Algonkin, Menomini, Cree, Kickapoo unter den
analogen Bezeichnungen Midewiwin, Jesukawin (te1'sa‘kıwın) Wabano iınden,;
SIN Vereinigungen der mıt übernatürlıchen Fähigkeıiten Begabten, bei deren
Veranstaltungen natürlıch die Bundel” un! ıhre „Medizinen iıhre hauptsäch-
lıche Rolle spielen Bei der Metäwiwin-Zeremonie „schießen die metäwag!
(Schamanen) mıt ıhren Bündeln aufeinander, und der VO  > der Mediziın „Ge-
troffene“ bricht anscheinend großen Schmerzen usammen, sich sofort
wieder erheben und seiınerseıts „schießen“. Die gleıche Praxıs hatte auch

PpC kıga cıwanadtcinagu‘siwwa sowanägwıwaga ı1P1}
“Catı"CR1P Cigen1wı kwäni  a katenıg ‘'sowanägKWi, Selbst die Vorstellung

VO Gestank des Teufels ıst uübernommen worden (40. Ann. Rept Bur. Am
Ethn.. 85)

2() Jones, Bur Am Eth., ull 125°
Landes. The Ojibwa, 88

C Beıispiele beı Landes, JIhe Opibwa, p 115 116; Bur Am.Ethn ul}
7: PP 33; 35; ull 105, 2O; 62, 168; ull 114,

Ann Rept Bur. Am Ethn., 115
Bur. Am Ethn., ull 125, 106.

'D C1t Bur Am Ethn Bull 125 107
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dıe Wa katcı agl-Gesellschaft Eın Gewäahrsmann berichtete Michelson uber die
Wäpänowiweni, dafß I1a  $ „Steine un Federn magısch verschwinden ließ, Feuer-
balle hervorgebracht wurden., dafß Federn sprachen und Wigwam einher-
SZINSCH, Steine Kreis liefen, und dıe Wäpäanow  a- Vögel erschienen“. Er VOCI-

sıcherte, SCIMN Vater habe ıhm., als noch Cc1nN Knabe WAäarL, C112 Ottertell gezeıigt
das CiNCMM Inı cCamı entstammte Dieses habe durch Singen belebt und
sprechend gemacht

Die Gesellschaften sind teilweıse das metawıwenı das SE1L
CIN3ISCH Jahrzehnten aufgegeben ist Al  n verschwunden, da cdıe (senera-
t107 mıt dem Alten gebrochen hat Diese Ablehnung begründet sıch entweder
darın, dafß der Glaube cdıe Zauberkraft gänzlich tehlt der daß iNnan den
Zauber als schaädliıch und bose erkennt Unter den JUNSCH Leuten herrscht Gileich-
gultigkeıt die alte Relıgion; die Jugend geht ZUTI1 kıgano es Aaus
Grunden der Geselligkeit un! tuchtıg 39  1r üben das Midewrıwin
nıcht mehr Wir wollen CN nıcht weiıl nıcht wahr 1St Wenn jemand
Zauber auf anderen schiefßt fallt der Getroffene nıeder un! g1bt VOTL

Diegelahmt Z SCHM Es 1St ber nıcht dem., der Getroffene heuchelt 1UT

alten Leute hängen ber noch aufrıchtig dem alten Glauben an Is damals
dıe Fox noch das Miıta tanzten, starben vıele Die starben, die Wert-
vollsten Stamm., un 1LUFr dıe Wertlosen ebten weıter Die Fox wußten, daiß
dieses Mıta dem ott (mäneowä) nıcht mehr genehm War Iso berieten S16 altke
Miıtaä Schamanen (mitäwägl) 188! Hultte Z  T und umstellen diese mıt
Männern, damıt nıemand entweichen könne Die KOox erklärten den mıtawag!
daß dieser Tanz nıcht weitergehen dürfe, da ott nıcht angenehm SC1, und
weil sobald SIC ıhn tanzten, jedesmal nıcht sondern ZWC1 der Salr dreı
der Großen der FOox sturben Die mıtawagl hatten treien Abzug, ber SIC durt-
ten nıcht mehr tanzen Seither 1St das Mıtä beiı den Fox abgeschafft Als dıe
Kıckapoo sahen, W1C DUnN den Fox ohl CIS11$, un: WI1IC Gott ihnen Ge-

fallen fand, beendeten auch SIC das Miıtä“. Wir sehen, daß 1er der Glaube
dıe Zauberkraft des eta noch weıterlebt, obwohl die Gesellschaft verschwunden
und 1Ne Gefahr nıcht mehr befürchten ist. Bezeichnend ist daß den
mıftawag! freier Zzug gewährt wiırd enn me1lst bewirkt ihr Ruf dafß S1IC bınnen
kurzem Cin Gegenstand angstlicher Scheu und eiıfersüchtigen Hasses unter iıhren
Stammesgenossen $1ind. Sie erheben sıch iM IN sozıale Stellung,, die 6S ihnen
gestattet, nach ıllkür B handeln, und da S1C sıch iıhre Küunste bezahlen lassen.
entwicklen SIC sıch Ausbeutern, die alle terrorislıeren.

Der Einfluß des Christentums spiegelt sıch deutlich in dem Wiıderstreit
zwischen alter un relig1öser Anschauung den Mythen die den
Bündeln und Gesellschaften gehoren un n  ‚u festgelegten Formen ral
überliefert werden, wıeder Die Bündel (mi cam!) cre eremonıen des kıgano
mıt iıhren Gesängen (nägamonän!) Tanzen un zeremoniellen Geräten, W1e
Kasseln (cı'cıgwanan!l) Floten, I rommeln, sollen nach moderner Ansicht CINZIS
dem Verkehr mıt den mänetowäg!, der Anrufung und Bıtte umm Schutz VOT

Krankheit, um. langes Leben (Bewahrung VOT unzeıtigem. ode), Erfolg auf der
Jagd, das Wohlergehen jeden, der kigäno (hl Fest) teılnımmt,
dienen. Den Widerstreit zwıschen un alter Anschauung erkennen WILr

Bur. Am Ethn., Bull 105, 4’
27 Bur. Am. thn. ull 125° 105

Bur Am Ethn., Bull 125 104, 05



Kleine Belitrage

deutlich den Überlieferungen ZU kıwagamo (Singing Around Rite)
der katemıinaguta (der, dem Zauberkraft verliehen wurde) Ia nach dem obli-
gaten Frasten mi1t manetow2 Verbindung, das iıhm verspricht „Jederzeıt
wiIrst Du gute „Mediızın finden Wahrhaftig, Du sollst dıe Macht haben, Men-
schen toten. WCL1LLDu „Medizın“ S1C anwendest. sollst SIC Aaus der
Ferne vernichten konnen. Wenn Du willst, dafß alle blıiınd werden, sollst Du
die Macht haben, S1C schlagen. Und beı Nacht wirst {Du ebensogut sehen.
W1C be1ı Tage, WECNN Du diese „Mediızın“ hast“29 Dagegen wırd ıhm VO  — anderer
Seıte abgeraten: „Was dieser da „gute Mediziın nennt, mıt der I1a Menschen
oten kann, 1st durchaus nıcht gut Wahrhaft gut ıst 11C andere „Medizın“
112 dıe jeden Kranken heilt Die 1St wahrhaftt gut Der dıese Medizın kennt
der jeden heilt un damıt die Menschen erfreut, wiırd VON ihnen ScHehi.- &,  i

Die gleiıche Kontroverse tinden WIT 111 der Ursprungsmythe des „Weißen
Büffel-Tanzes“. ort belehrt der Vater den Sohn manıdtca‘ kiıdtcimegu
anenotanana W1 nNnane‘sang€ agwıga uUuWIYyd WwWIikckike‘känemenägwinni,
Wir sollen NSCTC Mitindianer oten, und nıemand wırd u11l jemals austinden

können Und weıter „Wenn Du Nnu. Vo irgendeinem denkst „lafß ıhm dıes
geschehen S wırd ihm geschehen Du csollst aufhören, das ıcht sehen
WCMNN Du VO  - denkst, wird dies geschehen ” 31 Der Sohn aber
erwıdert: „Und miıch Vater, hat ın Manitou anderer Weise „begnadet
ketem1ı N nicht dafß ich dıch deshalb irgendwıe hassen sollte 30 Christlich klingt

f  ınmal wırddie folgende Belehrung des käteminägutäA durch den Manıtou
(madtcımänetowä) kommen und ıch versuchen (lit ZU] Narren halten)

Wenn Dich Zzu sechr qualt annn denke mıch und iıch 111 ıhn AUS-

peıtschen” 33 Immer wiıeder 1ST dıe Furcht VOT dem Tode, dıe Aaus der bleh-
der Kunst des madtcımanetowa sprıicht „Eın böser Manıtou gab das

Bündel, un deshalb hat L1UTX: die Macht ofen Der Große ott ber
n —  _ W111 nıcht, dafß WITr einander umbringen“.7

Die Fox haben Jerminus manetowe‘sıta S hat dıe Natur, das Wesen
Manıiıtou“ )$ der heute dıe Hexe bezeichnet. Urspr nglich versteht INa  }

unter mänetowe‘sıta ber 7 der mıt den Manitous erbindung steht Die
Furcht VOT dem Todeszauber und cdre Abkehr <  — der alten Religion hat den
Bedeutungswandel hervorgerufen. Der Zauberer. ist Cc1  3 Sendbote des „Bösen
Manitou“. der unheilvolle .„Medizın“ kennt „Einer der Zauberkraft hat (kate-
minagutä), der „Bose Medizin“ kennt, ist CD den WIL: Hexe (manetowe-
‘sita) LCNNECIN Kr ist /LS;; der unablässıg totet Er hat auch das Wesen
anıtou (mänetowe‘sita) Aber hat nıe Mitleid mıt uns Er wird
toten Er schont nıcht einmal dıe Kınder. Er totet S1CE, © der „böse Medizin
kennt. Solch fürchtet nıcht einmal miıch Er hat versucht, miıch behexen.
Zur Nacht hat 'das Wesen Manıtou. Wahrlich, türchtet iıhn. blindlings,
Ihr Leute! Und nehmt nıchts VOon hm, W as FEu auch anbieten InNaß. Ihr
macht Euch elend, WENN Ihr es annehmt“.35

Ann Rept Bur. Am Ethn.,
{ p C 555
31 Michelson, Ann Rept Bur Am Ethn:,

FD OR
KD
Michelson, Sauk' nd Fox Sacred Pack, Bur. Am Eithn., ull 8 9 71

30 Michelson, Bur. Am Ethn., ull 119, 174
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99Gille: Christliche Ge&£1  p}cen ın der ‘ Religion der Fox—indianer
Der hauptsächliché nterschiéd zWisdxen alter un neuer. Anschauung ist,

daß das NCUC m1 cam! offentlich un! für alle Anhanger gemeiınsam ist, ıhnen
allen hilft, WOSCESHCH der alte Zauber geheim un! indivıduell WAar.  Wir lesen
In der Ursprungsmythe des „Weißen Büffels“: „Meın Vater (alte Religion) WarTr

den Manıtous iıcht bekannt. Mıch ber (neue Religion) kennt der „Gott da
ben  “  x Meın Vater konnte über se1ıne Krafit nıcht VOILI der Menge sprechen. Alle
Welt wırd ber VOon mM1r erfahren und mMI1r lauschen“ } Alte Religiıon ıst mManece-

tOwl1, „Magıe”, NECUC Religion ist mamatomon]1, „Religion“37. MämatomoOn!i kommt
von mAato-, redupl. mamato- „verehren”, (mit Gott) „rechten”.

Die Hauptforderung des mAamAäAtomon!] ist dıe Abkehr Vo „Bosen Gedan-
ken  * 3 „Denke nıcht iıch unsche ıhm (dem Mitmenschen) den 10d“ S „Nıe-
mandes Leben ist mehr als das des Anderen wert Halte alle Menschen gleich
Ihr habt alle das gleiche Leben Nıemand weiß, ın sterben mulß“ A Dafiß
diese Gedanken dem nomadisıerenden Jäger, der heute noch iıne wirklich
kooperatıve Lebensweise ablehnt., firemd sınd, ist ohl anzunehmen. Das Gebot
der gegenseıtigen Hılte ber 41 ist sicherlich christlich. {dDies gilt auch für andere
Vorschriften, w1e das Verbot, den Mitmenschen verspotten das Gebot der
Friedfertigkeit und des demütıgen Sinnes 4 un! besonders für das Folgende:
„Wenn du etwas SCIN hast, un jemand 111 haben; un du g1ibst es ıhm,
annn sollst du wiedererhalten:. Denn Gott wırd dir wiedererstatten (ver-
gelten)  C6 A Das Gebot der Nächstenliebe außert sıch auch noch 1ın der Forderung
nach unbedingter Gastfreundschaft un: liebevoller Behandlung der Frau 4:

Dagegen scheıint das Gebot der Enthaltsamkeıt- un!: der * Vorsicht VOT der
Frau ursprünglıch sSe1N: Frauen dürfen gar, keine, der doch MNUT Nebenrollen
eım kigano innehaben, WCIN S1€e nıcht Maädchen VOor der Pubertat der Frauen
ach der Menopausıs sınd. Sıe werden als Werkzeuge des „Bösen Manitou“
gesehen. „Wenn auch Frauen schon SIN! werden S1C doch meıst VvVom „Bösen
Geist“ benutzt. Deshalb siınd s1e schlecht. Und diese Frauen menstruieren regel-
mäßig. Es verstößt meıne Reliıgion, WenNnn 1Nne menstruierende Frau sıch
mIır nahert. Wenn s1e aber Dır nahe wohnt, wird S$1e Dich verderben, un! Du
wiırst Dein Leben verlieren“ 4 Und weıter: „Nähere Dıch nıcht den Frauen.
Viele von ıhnen kennen die „Böse Medizin“ (madtcinatawinon)). Meıiıst sınd c5

dıe Jungen“ - Die gbergläubische Furcht Vo  $ der Krau als Werkzeug éd1aden—
Ann Rept. Bur Am thn 40,

7 Bur. Am Ethn., ull 8 9 125
Ann Rept Bur. . Am. Ethn.. 2920
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2°a  „aguwIya’ a ke’känetägın nana’ı winepo 1dtcı”, C:,

1N1ı wimenwiıidtca’megu me‘to‘säneniwıyagkwe kegıme SCIH1‘etiyagkwe
werdet siıcher„Ihr lich gut leben, WCNNn Ihr eing.nder helft“ (40. Ann. Rept. Bur

Am. Ethn., 68
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226 Kleine eiträge

stiıftender Manıtous un der Glaube den unheıulvollen Eintluß inrer Reint:-
SUNSCH ist unıyversell. ıcht LLUT hbe] den Fox wırd SIC wahrend diıeser eıt AUS
der (Gemeinschaft entfernt.

Wir sehen, daß die moderneren religiösen Ansichten der Fox CHhTSEst-
lıchen („edankengängen sechr nahekommen. Mäamatomen!], „Religion“ auf
cQhristlichen Einfluß zurückzuführen ıst abwegig, doch hat das Christentum SCINCN
eıl dazu beigetragen, den Gegensatz zwıschen „Religi0n“ un! „Magıe” (mäne-
towi) verschärfen und dıe letztere verschwınden lassen

Zum 70 Geburtstag des Bibliothekars der Bıbliothek
der Propaganda, Johannes Dindinger

Langjaährige, fruchtbare Bezıehungen bestehen zwıschen Dindinger un!
dem „Institut tür mıssıonswissenschaftliche Forschungen“ un!: unNnseTeTr Zeitschrift
azu kommen großen Verdienste die Pflege der Miıssionsgeschichte.
Deshalb ertüullen WIT 1NC Pflicht der Dankbarkeit, WIT dem Bibliothekar
der Propaganda ZU Vollendung des Lebensjahres C1inNn Gedenkwort wıdmen

Johannes Dındinger ?, geboren dept 18851 Heinrichsdorf/Lothrin-
gen! trat 1901 das Noviziat der Oblaten VO der Unbefleckten Jungfrau
Maria ı1 Houthem (Holland) CIN, wurde 1902 SCINET besonderen Fäahig-
keiten: nach Rom geschickt, der Gregoriana Philosophie und Theologıe
studıerte, der Philosophie dıe Doktorwürde erwarb un! Marz 1907
ZU Priester geweıht wurde. Aus Gesundheitsrücksichten mußte 1908
Studien unterbrechen un kehrte dıe Heimat zurück, Ordenshaus
St. Bonifaz Hünfeld Vorlesungen über Phiılosophie hıelt Aber schon bald
sollte SCIN Lebenslauf CINC andere Richtung nehmen nd auf größere Aufgabengelenkt werden, enn hatte das Glück, Zeitverhältnissen und C1INeCeT Persön-
lichkeit begegnen, dıe ür weıteres Leben bestimmend

In den Jahren 910/11 War 1 Deutschland CIM großes Interesse für dıe
bisher ArS vernachlässigte wıssenschafitliche Behandlung des Missionswesens
erwacht und hatte ZUTLTE Gründung des „Instituts tür mi1issionswissenschaftliche
Forschungen“ und der „Zeıtschrift für Missionswissenschaft“ geführt:; azu am.
daiß dieser Bewegung Kobert Streit OMI., C1IN Ordensbruder Vo  5

Dindinger, N wesentlich beteiligt war *. Diese beıden Umstände wurden
für den ferneren Lebensweg entscheidend und beweisen wieder einmal die
tiefe Wahrheit der Inschrift Grabmal Hadrıans V} Quantum refert
qua«c tempora vel optımı vırtus incıdat. Der weıtere Lebensweg. des

Dindinger ist ınfolge dieser gluüucklichen Begegnung auf diıe Missıonswissen-
schafit gerıichtet und durch tolgende Aufgaben gekennzeichnet: Miıtarbeit
der Bibliotheca Missionum un TE Fortsetzung, dıe Neuordnung der Mis-
s1ıonsbibliothek der Propaganda und ihre Leıtung, Professor für Mıssı0ns-
geschichte Rom, Mıtarbeiter der Bibliografia Missionaria, Veröffentlichung
zahlreicher missionswissenschaftlicher Autfsätze un! Arbeiten.

Vgl Dorotheus Schilling O.F 11nı dı Padre Dindinger, {1
Pensiero Missıonarı10o. Roma 1942, fasc. 136/41

Vgl die Artikel VO  e} Kılger und Maas 11} ZM, Muünster 1935,
2011 214


